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«Trachten sind sonst schwierig zu finden»
Für die Trachtenbörse inOlten spannte der Solothurnische Trachtenverbandmit der Schule fürMode undGestalten zusammen.

Franz Beidler

«Trachten sind ein Stück
SchweizerGeschichte», sagtEli-
saBartolini.Die 18-Jährige steht
zwischen Kleiderständern im
Zimmer GE 18 des Oltner Be-
rufsbildungszentrums BBZ. An
den Ständern hängen sauber
sortiert Solothurner Trachten.
Unter den meist schwarzen Ja-
ckettsderHerrenschimmernoft
dunkelroteGilets;dieRöckeund
Göller der Damen leuchten in
allen Tönen von Rot, Blau und
Grün über denweissen Blusen.

Etwa einDutzendPersonen
gehenandiesemfrühenFreitag-
nachmittag zwischen Ständern
undTischenumher, umsichan-
zuschauen, was da feilgeboten
wird, an der Trachtenbörse des
Solothurnischen Trachtenver-
bands. Schon zum zweiten Mal
spanntderVerband fürdie zwei-
tägige Börse mit der Schule für
Mode und Gestaltung SMG zu-
sammen,derenUnterrichtsräu-
me imBBZ untergebracht sind.

«Das Interesseder
Lernenden ist sehrgross»
Bartolini ist an der SMG inAus-
bildung zur Bekleidungsgestal-
terin EFZ im dritten Lehrjahr.
Siemeldete sich freiwilligdafür,
an der Börsemitzuarbeiten. Ihr
Interesse an Trachten weckte
einAusflug:Letztes Jahrbesuch-
tedieSMGdieTrachtenausstel-
lung im Seifenhaus Welschen-
rohr. «AnderBörsekann ichdie
Trachten auch mal anfassen»,
sagt Bartolini. So könne sie sich
die Handarbeit genau ansehen
undauchmaldie Innenseiteder
Gewänder studieren.

«Das Interesse der Lernen-
den ist sehr gross», sagt Simone
Baeriswyl, seit knapp zehn Jah-
ren Werkstattleiterin und Be-
rufsbildnerin ander SMG.Mehr
als zwei Drittel der Lernenden
hätten sich freiwillig zur Mit-
arbeit an der Trachtenbörse ge-
meldet. «Sie sind fasziniert vom
Handwerk.» Umso wertvoller
sei die Zusammenarbeit mit
dem Trachtenverband für die
Schule. Dass der Trachtenver-
bandunddieSchulezusammen-

spannen, geht zurückaufCäcilia
Duss. Die gelernte Damen-
schneiderin istTrachtenberate-
rin des Solothurnischen Trach-
tenverbands und organisiert
dessen Trachtenbörse als Teil
einer sechsköpfigen Kommis-
sionmit.

Bis vor zwei Jahren führte
Duss ihr eigenesTrachtenatelier
in Erlinsbach. Gingen die Auf-
träge schonvor derCoronapan-
demie langsamzurück, brachen
sie währenddessen ganz weg.
SchliesslichentschiedDuss, das
Trachtenatelier zu schliessen.
Es war das letzte seiner Art im
gesamtenKanton.

DasBrauchtumdrohte verloren
zu gehen: «Trachten zu schnei-
dern, erfordert sehr spezifisches
Wissen», erklärt Duss, die ihre
erste Tracht schneiderte, als sie
Anfangzwanzig einerTrachten-
gruppebeitrat. Inden letzten28
Jahrenhat sie seithergegenhun-
dert Trachten genäht, ein Viel-
fachesdavonnachgebessert und
angepasst.

Blick indie traditionelle
Handarbeit
UmihrgesammeltesWissenwei-
terzugeben,gingDuss imHerbst
2022aufdieSMGzu.«DieSMG
kann Arbeiten dokumentieren

und so das Wissen für künftige
Generationen hinterlegen», er-
klärt Duss die Idee. «Wir waren
uns sofort einig», erinnert sich
Duss an das erste Treffen mit
SchulleiterinCarmenHostettler
und Atelierleiterin Baeriswyl.
«DieArbeit anTrachten ermög-
licht den Lernenden einen Blick
indie traditionelleHandarbeit»,
erklärt Atelierleiterin Baeriswyl.
«Etwas,dassiesonstnichtoftha-
ben.» Denn heutzutage würden
viele Schneiderarbeiten indust-
riell gefertigt.

DurchdenKontakt vonDuss
arbeiteten der Solothurnische
Trachtenverband und die SMG

letztenFrühlingaucherstmalsfür
die Trachtenbörse zusammen.
Rund 70 Trachten konnten die
OrganisierendenamDonnerstag
entgegennehmen. Diese Menge
hätte sie in etwa erwartet, sagt
Duss.Undsoschlendertenschon
am frühen Freitagnachmittag
etwa einDutzendPersonen zwi-
schen den Ständern umher, zo-
genTrachtenhervor,setztensich
Hüte auf, posierten mit Silber-
schmuck vor den Spiegeln, wäh-
rend die LernendeBartolini und
ihreKolleginnendieKundschaft
berieten und Trachten und
Accessoireswiederdrapierten.

EineneueTracht fürdas
Trachtenfest
Auch Eliane Schürmann ging
zwischen den Ständern umher.
Die 24-Jährige trat alsErstkläss-
lerin dem Trachtenverein Neu-
endorf bei.Obwohl sie sich letz-
tes Jahr eine Sonntagstracht
kaufte, war sie am Freitag auf
der Suche – diesmal nach einer
Werktagstracht.«FürdasEidge-
nössische Trachtenfest diesen
Sommer», erklärt Schürmann.
«Da brauche ich eine, die ich
möglichst schnell anziehen
kann.» Denn bis sie ihre Sonn-
tagstracht angezogen hat, ver-

geht schonmal einehalbeStun-
de. ImBBZhatteSchürmannbe-
reits eine blaue Ausgangstracht
ins Auge gefasst, dann aber
schnell gesehen, dass ihr die zu
gross ist. «Dann habe ich die
Grüne entdeckt», erzählt sie.
Die habe sie anprobiert, «und
dann war’s klar». Diese grüne
Ausgangstracht kaufte sich
Schürmann an der Börse.
Schliesslich nahmen die Ler-
nenden zusammenmit Atelier-
leiterin Baeriswyl Mass, um die
Trachtnochauf Schürmannab-
zuändern. Mitte April wird sie
ihreneue, grüneAusgangstracht
imBBZOlten abholen können.

Er sei gekommen, um mal
hereinzuschnuppern, sagt Beat
Jäggi.AufderSuchenachTrach-
ten ist der Niedergösger immer:
für seine Kostüme an der Fas-
nacht, wo er stets in traditionel-
len Holzmasken auftritt. Er sei
froh, gebe es dieTrachtenbörse.
«Trachten sind sonst schwierig
zu finden.» Und ohne das tradi-
tionelleGewandkönnteerseiner
Leidenschaft an der Fasnacht
nicht frönen. «Das Brauchtum
auskosten», nennt Jäggi das.

Die Lernende Bartolini hat
recht: Trachten sind ein Stück
Schweizer Geschichte.

Notschlafstelle: Freiwillige fehlen noch
Am15. April öffnet dieNotschlafstelle inOlten. Doch der Verein Schlafguet sucht weiterhin helfendeHände.

Dominik Bloch

NachmehrerenJahrenVorarbeit
ist es so weit: Ab dem 15. April
könnendieObdachlosenausder
Region in derNotschlafstelle an
der Oltner Bleichmattstrasse 21
übernachten.FürdenBetrieb ist
der Verein Schlafguet noch
auf der Suche nach helfenden
Händen. Dies erklärte Tobias
Probst,Co-PräsidentdesVereins
Schlafguet,ander Informations-
veranstaltungfür freiwilligeHel-
fende am Samstag im christ-
katholischenKirchengemeinde-
saal inOlten.

Ab Mitte April wird die Not-
schlafstelledurcheinViererteam
undeineLeitperson geführt. Sie
alle verfügen über eine Ausbil-

dung im Bereich der sozialen
Arbeit. ImtäglichenBetriebwird
die Fachperson durch eine frei-
willige, nicht entlöhnte Person
ergänzt. «BeidePersonenarbei-
ten imTeamzusammen, jedoch
haben die Mitarbeitenden die
VerantwortungfürEntscheidun-
genmitFolgenzutragen»,soCo-
PräsidentTimoProbst.

EinBettundeineeinfache
Mahlzeit stehenbereit
Offen ist die Notschlafstelle je-
weils zwischen 19 Uhr abends
und8UhramnächstenMorgen.
Die Obdachlosen dürfen zwi-
schen 19 und 22 Uhr eintreffen
und für fünf Franken inderNot-
schlafstelle übernachten. Dabei
muss der Verein Schlafguet aus

rechtlichenGründenMinderjäh-
rige oder auch Personen mit
einem negativen Asylentscheid
ablehnen.

NachderBegrüssunggebees
fürdieBedürftigeneineeinfache
VerpflegungwieeineSuppeoder
einenKaffee.«Dabei gilt es, den
Personenzuzuhören,aufdieLe-
benswelteinzugehenundbeiAn-
liegen auch in der Nacht zu hel-
fen», erläutert Probst. Zudem
biete man denObdachlosen die
Möglichkeit an, ihre Kleider zu
waschen, und stelle ihnenHygi-
eneartikel zurVerfügung.

Am Morgen stellen die Mit-
arbeitenden den Obdachlosen
ein einfaches Frühstück bereit,
ehe sie die Notschlafstelle mit
ihren Habseligkeiten verlassen

müssen.DasErdgeschossander
Bleichmattstrasse 21 bietet ins-
gesamt in zwei Räumen mit
je vier Betten Platz für acht Per-
sonen. Im Haus gilt ein striktes
Drogen-, Alkohol- und Gewalt-
verbot.

Biszu20Personenhalten
dasProjektamLeben
«Das Projekt steht und fällt mit
Menschen, die sich dazu bereit
erklären, sich freiwillig zu enga-
gieren», betont Probst. Dabei
orientiert sich der Verein an den
Richtlinien von Benevol, der
Dachorganisationderregionalen
Fachstellenfür freiwilligesEnga-
gement in der Deutschschweiz.
Diese bezeichnet wöchentlich
sechs Stunden soziales Engage-

ment als freiwillige Arbeit.
Gemessenander langenEinsatz-
zeit zwischen 19 und 8 Uhr ent-
spricht dies einem bis zwei Ein-
sätzen imMonat.

Damit ist die Oltner Not-
schlafstelleaufdieUnterstützung
von 15 bis 20 volljährigen Perso-
nenangewiesen.DieHelferinnen
undHelferwillderVereinSchlaf-
guet auch in herausfordernden
Situationen unterstützen. «Wir
bieten ihnen regelmässige De-
briefingsundSchulungeninThe-
menbereichenwieKonflikt- und
Bedrohungsmanagement an»,
erklärt Probst. Ergänzt wird das
Angebot, das für zwei Jahre pro-
visorisch bewilligt ist, im ersten
Obergeschoss durch eine Not-
pensionmitPlatzfürweitereacht

Personen. Im Unterschied zur
Notschlafstelle ist hier mit einer
Kostengutsprache des zuständi-
gen Sozialdienstes eine Über-
nachtung für mehrere Wochen
möglich. Für Personen aus der
SozialregionOltengibteszudem
im zweiten Obergeschoss eine
Sozial-WG mit drei möblierten
Zimmern.

Finanziell gesichert ist der
BetriebgrösstenteilsdurchSpen-
den. In diesem Bereich läuft ak-
tuell ein Crowdfunding, wo be-
reits über 10000 Franken ge-
spendet wurden. «Mit dem
Erreichen des Spendenziels von
15000Franken istdieFinanzie-
rung der Notschlafstelle für das
erste Jahr gesichert», betont
Probst.

Trachtenschneiderin Cäcilia Duss (l.) mit Berufsbildnerin Simone Baeriswyl (Mitte) und der Lernenden
Elisa Bartolini an der Trachtenbörse. Bilder: Bruno Kissling

Eliane Schürmann kaufte sich an der Trachtenbörse eine grüne
Ausgangstracht.

Schon zum Auftakt am frühen Freitagnachmittag zog die Trachten-
börse etwa ein Dutzend Personen an.

Beat Jäggi ist immer auf der
Suche nach Trachten.


